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Claudia Popov, Leipzig

Drei Jahre „lnterDeutsch.de“ - ein Rückblick 
Erfahrungen im Einzelunterricht Deutsch als Fremdsprache 
per Internet

1. Idee „lnterdeutsch“
InterDeutsch wurde im September 1998 unter der Obhut von virtuelles-
kaufhaus.de“ gegründet, der heutigen get AG.  Wir starteten als eine Gruppe 
von Leuten, die etwas für Deutschland Neues im Internet etablieren wollten: 
ein virtuelles Kaufhaus für die Region Leipzig, eine virtuelle Kunstgalerie 
und eine virtuelle Sprachschule.  Grundidee hierfür waren Internetdienstleis-
tungen wie individuelle DaF-Kurse unter Lehreranleitung und die Ent-
wicklung von interaktiven Übungsmaterialien für den Unterricht Deutsch als 
Fremdsprache (DaF).

InterDeutsch ist im Wesentlichen ein Ein-Personen-Projekt und läuft seit 
Oktober 2001 selbständig.

Mitarbeiter:
Claudia Popov, Lehrerin DaF/DaZ - Übungsideen, Design, Umsetzung
Sven Liese, Diplominformatiker - Programmierung Javascript
Anton Popov - Grafikanimationert

2. Die Webpräsenz
Neben dem Angebot von drei Kursen für fortgeschrittene Lerner,

Deutsch für den Alltag
Deutsch zum Auftanken
Deutsch für den Beruf,

auf die unten noch näher eingegangen wird, gehört die „Studienbibliothek“ 
mit einer großen Anzahl von interaktiven Übungen, Spielen und Tests, Link-
tipps zu Wörterbüchern im Web, zu Verlagen, zu DaF-Portalen und Buch-
tipps zur Webpräsenz von Interdeutsch.  Da der Zugang zu all diesen Seiten 
frei ist, erfreute sich die Studienbibliothek in den letzten drei Jahren zuneh-
mender Beliebtheit unter DaF-Lehrern und -Lehrern.  Das Gästebuch belegt, 
wie universell die Übungen der Studienbibliothek sich einsetzen lassen: von 
der Grundschule über gymnasialen Fremdsprachenunterricht im Ausland,



532 Claudia Popov 533Drei Jahre „InterDeutsch.de“ – ein Rückblick

berufsvorbereitende Kurse des Arbeitsamtes bis hin zur universitären 
Deutschlehrerausbildung.

Die statistischen Auswertungen belegen ein stetiges Ansteigen der Besucher-
zahlen: Waren es im ersten Jahr maximal 300 Visits täglich, stieg die Zahl 
im zweiten Jahr auf durchschnittlich 500-600 und liegt jetzt bei 800-900.  
Interdeutsch ist mittlerweile in 85 Ländern ein Begriff.

Ganz wesentlich zur Verbreitung haben jedoch andere beigetragen:

Zuerst ist da die hervorragende Übungsdatenbank des IIK Düsseldorf zu 
nennen, in der Andreas Westhofen die InterDeutsch-Übungen penibel klassi-
fiziert, besprochen und lehrergerecht angeboten hat.

Ein spürbarer Anstieg der Besucherzahlen ergab sich durch Aufnahme eines 
Erfahrungsberichts in Uschi Felix‘ zweitem Kompendium zum virtuellen 
Sprachlernen Beyond Babel - language learning online (2001).
Und auch das Porträt im DaF-Portal des IIK Düsseldorf über DaF-Seiten und 
ihre Macher(innen) brachte noch einmal etliche neue Dauergäste.

Welche Gründe hat der offensichtliche Erfolg der Studienbibliothek?  Es sind 
doch zu einem großen Teil auch bloß Hot-Potatoes-Übungen, wie sie mittler-
weile viele Lehrer(innen) selbst erstellen können.  In der Hauptsache liegt es 
wohl daran, dass fast alle Übungen im Unterricht Deutsch als Zweitsprache 
(DaZ) als Ergänzungsmaterial im konkreten Unterrichtsprozess entstanden 
und allesamt am oft gering motivierten jugendlichen Normallerner praxiser-
probt sind.  Nur was in diesem gnadenlosen Evaluationsprozess nicht durch-
gefallen ist, erscheint auch wirklich in der Studienbibliothek! Die Übungen 
sind außerdem nicht auf ein bestimmtes Lehrwerk ausgerichtet, sondern 
passen zu ziemlich jedem.  Es werden Inhalte behandelt, die in jeder Art von 
Deutschunterricht auf die eine oder andere Weise Thema sind und geübt 
werden müssen.  Nicht zuletzt spielt der motivationsfördernde Spaßfaktor auf 
fast allen Übungsseiten eine Rolle, sei es in Text oder Bild, und trägt nicht 
unwesentlich zu einer lockeren Lernatmosphäre auch am Computer bei.

Einige Spiele haben sich zu echten Publikumsrennern entwickelt und stehen 
bis heute ungeschlagen auf der InterDeutsch-Hitliste: Im Internet finden sich 
viele Galgenraten, aber kein anderes, bei dem man sein semantisches Wissen 
zu Homonymie und Polysemie in der deutschen Sprache erweitern kann.  Ein 
anderes Lieblingsspiel ist Wortrix, eine sprachliche Version des bekannten 
Tetrix-Spiels, bei dem Wörter von oben nach unten fallen und nach be-
stimmten Kriterien (z.B. nach dem Artikel oder semantischen Kategorien) 
geordnet werden müssen.
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Leider noch nicht so beliebt ist die neuste Kreation „Wortschlange“, viel-
leicht, weil es bislang nur zu zwei Themen Spiele gibt ... In diesem Spiel gilt 
es, eine gestellte Frage zu beantworten, indem man die auf dem Spielfeld 
verteilten Buchstaben mit den Richtungstasten in der richtigen Reihenfolge 
einfängt.  Um es schwieriger zu machen, sind auch falsche Buchstaben im 
Angebot, wohl ausgewählt nach typischen Lerner-Schreibfehlern.

Es gäbe noch viel mehr derartige Spiele, doch kosten die Applets, wenn sie 
mit etwas Raffinesse und Liebe gemacht sein sollen, leider Geld.  Von den 
Applets können Interessierte Kopien erwerben.  Erst wenn die Weitergabe der 
Kopien genügend eingebracht hat um Neues zu finanzieren, wird eine neue 
Spielidee in Angriff genommen: die Nächste wird ein Wortbildungsspiel sein 
...

3. Das Kursangebot
Das Kursangebot war die eigentliche Hauptidee von Interl)eutsch und im 
Ansatz zugegebenerweise vielleicht etwas naiv.  Erste Recherchen im Netz 
1998 hatten gezeigt, dass es offenbar keine lehrergeleiteten DaF-Kurse aus 
Deutschland gab.  Ganz anders sieht das ja für English as a foreign language 
(EFL) aus!  Also war das Ziel für InterDeutsch klar.  Aber warum gab und gibt 
es bis heute keine ähnlich konzipierten Kursangebote für Jedermann?

Das Hauptproblem ist, wen wundert‘s, das Geld: Einerseits dürfen Kurse für 
„Normalverbraucher“ nicht zu teuer sein.  Vier Wochen Individualunterricht 
beim Muttersprachler per Intemet darf die Kosten beispielsweise eines 
ortsüblichen Volkshochschulkurses nicht wesentlich überschreiten.  Anderer-
seits ist gerade in der Anfangsphase die Vorbereitungszeit des Lehrers auf 
einen Online-Schüler nicht zu unterschätzen.  Also nichts, womit man sofort 
schwarze Zahlen schreiben könnte.

Ein breites Publikum könnte man sicher mit reinen Anfängerkursen errei-
chen. Aber ist hierfür das Internet wirklich das richtige Medium?  Ist im An-
fangsunterricht nicht doch ein Lehrer aus Fleisch und Blut und ein Klassen-
zimmer voller Mitstreiter die bessere Variante?  Um alle Sprachtätigkeiten 
gleichmäßig zu entwickeln bedürfte es eines riesigen technischen Aufwands.  
Zahllose Audio-Dateien, Videosequenzen, Hör-, Sprech-, Lese- und 
Schreibübungen wären nötig, wollte man ein wirklich fundiertes Kurssze-
narium entwickeln, dessen Ergebnis echte kommunikative Fähigkeiten der 
Lerner sind.  Auch für eine professionelle Institution ein ehrgeiziges Ziel, für 
ein Ein-Personen-Unternehmen wie InterDeutsch unmöglich.
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Das Mögliche soll im Folgenden beschrieben werden:

Alle drei Kursangebote richten sich an Erwachsene jeder Alters- und Berufs-
gruppe, die ihre Deutschkenntnisse verbessern oder erhalten wollen und die 
bereits über Grundlagen in der Zielsprache verfügen.
Die Kurse dauern zunächst 4 Wochen und können auf Wunsch verlängert 
werden.  Sie müssen etwa 4-5 Stunden Zeit pro Woche einplanen.  Jeder Kurs 
besteht aus folgenden Bausteinen:
 - Einstufungstest bei der Anmeldung
 - Informations-Chat zum gegenseitigem Kennenlernen
 - Vier Lektionen mit je einem Lese- oder Hörtext zum Thema der Wo- 
  che, mit Aufgaben zu Vokabeln und Grammatik
 - Eine schriftliche Hausaufgabe zum Thema (ca. 200 Wörter sind zu
   schreiben), die vom Lehrer durchgesehen und kommentiert, vom
   Schüler daraufhin selbständig korrigiert wird
 - Ein wöchentlicher (Voice-)Chat mit dein Lehrer zum Thema
 - Benutzung der Studienbibliothek, wo es individuelle Übungen, Tests 
  und Links gibt, die dem Kursteilnehmer bei Bedarf gezielt empfoh-
  len werden können 
 - Auswertung und Zertifikat über Dauer und Sprachniveau
Beim Einstufungstest, der bei der Anmeldung gemacht werden muss, sollten 
zumindest 30% richtig sein.  Es ist ein vierteiliger C-Test mit steigendem 
Schwierigkeitsgrad.  Werden die 30% nicht erreicht, werden die Bewerber 
darauf hingewiesen, dass ihre Sprachkenntnisse für die Kurse noch nicht 
ausreichen.
Mit der Anmeldebestätigung werden die Teilnehmer zunächst gebeten, sich 
den MSN-Messenger-Service herunterzuladen und sich ggf. eine dazu pas-
sende Email-Adresse einzurichten.  Dann kann der Informations-Chat statt-
finden, bei dem Lehrer und Schüler sich kennen lernen können. Den Lehrer 
interessieren dabei vor allem die Lernziele, die Sprachlerngeschichte, die 
kommunikativen Bedürfnisse des Lerners und nicht zuletzt kann er sich ein 
Bild über den Sprachstand bei spontaner schriftlicher Sprachproduktion ma-
chen.  Den Schüler interessieren in der Regel vor allem der Ablauf des Kurses 
und ob der Kurs wirklich sein Geld wert ist.  Der Schüler gibt Auskunft über 
Interessen und sprachliche Probleme, die er im Kurszeitraum gern behandeln 
würde.  Nach diesem Informations-Chat bekommt der Teilnehmer ein schrift-
liches Angebot mit 6 Lektionen, von denen er vier auswählen und beginnen 
kann, sobald die Kursgebühren entrichtet sind.  Hier ein Ausschnitt aus einem 
typischen Chat-Protokoll mit einer Schülerin:
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Beispiel 1

Liliana sagt:
Ich habe Schwierigkeiten mit Verwendung von Konjunk-
tiv, auch mit Nebensätzen, Präpositionen.
Claudia sagt:
Wofür interessieren Sie sich in Ihrer Freizeit?  
Liliana sagt:
Ich lese gern, höre Musik. 
Claudia sagt:
Hat Ihr Computer Lautsprecher und Mikrofon?  
Liliana sagt:
Ja, mein Komputer hat Lautsprecher. 
Claudia sagt:
Dann können wir auch über das Internet telefonieren 
und miteinander sprechen.  Sie müssten nur noch ein 
Mikrofon (maximal 5 Euro) kaufen und an Ihre Sound-
karte stecken.
Liliana sagt:
Das ist eine gute Idee. Ich werde daran denken.

InterDeutsch bietet im Fernunterricht DaF drei Online-Kurse an:

1) Deutsch für den Alltag ist ein Kurs für alle, die Deutsch 
für alltägliche Situationen benötigen.  Der Schwerpunkt liegt 
auf genauem Textverständnis und angemessenem Ausdruck 
im schriftlichen Deutsch.  Mögliche Themenfelder zur freien 
Auswahl:

-    Lebenslauf

-    Ausbildung und Beruf

-    Freizeit & Reisen

-    Essen & Trinken

-    Gesundheit

-    Natur & Umwelt

-    Mode

-    Kultur & Medien
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2) Deutsch zum Auftanken ist ein Kurs für alle, die schon 
längere Zeit Deutsch gelernt haben und ihre Kenntnisse 
auffrischen möchten.  Den Kurs-Schwerpunkt setzen die 
Kursteilnehmer selbst.  Der Kurs ist für Fortgeschrittene 
(Schulabschluss, Zertifikat) geeignet.

Die Teilnehmer bestimmen die inhaltlichen Schwerpunkte im Informations-
Chat weitgehend selbst und erhalten nach ihren Angaben ein individuelles 
Studienprogramm.

3) Deutsch für den Beruf ist ein Kurs für alle Fortgeschrit-
tenen, die Deutsch im Beruf benötigen.  Der Schwerpunkt 
liegt auf offizieller schriftlicher Kommunikation, bei der 
die richtigen Formulierungen über den Erfolg entscheiden 
können.  Den inhaltlichen Schwerpunkt setzen die Kursteil-
nehmer selbst.

Bestandteile sind hauptsächlich

-    Bewerbungsschreiben
-    Firmenkorrespondenz
-    Kontakt zu Kollegen in Deutschland

Wie sieht eine Kurslektion bei InterDeutsch aus?
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Beispiel 2

Lektion 14: Hundertwasser - ein vielseitiger Individualist

Hundertwasser ist einer der populärsten Maler und Architekten in Eu-
ropa, besonders in den deutschsprachigen Ländern.  Er ist ein sehr 
vielseitiger Künstler mit einem unverwechselbaren Stil.  Lernen Sie ihn 
in dieser Lektion kennen!

1. Aufgabe:
Welche Wörter fallen Ihnen in 10 Minuten zum Thema Malerei ein?  Ma-
chen Sie eine Liste!  Schreiben Sie die Wörter mit Artikel auf!  
Machen Sie nun das folgende Wörtersuchspiel: 
http://www.interdeutsch.de/Kurse/malerei.html
Schlagen Sie die 14 Wörter im Wörterbuch nach und suchen Sie die 
Artikel heraus!

2. Aufgabe:
Gehen Sie auf die Seite
http://www.kunsthauswien.com/deutsch/malerei.htm
Sehen Sie sich die Bilder an und klicken Sie dann auf „Video“!

Sehen Sie alle drei Videos en und hören Sie dabei drei besondere 
Merkmale von Hundertwassers Malerei heraus:
1) ???                                      2) ???             3) ???

3. Aufgabe:
Gehen Sie auf die Seite 
http://www.kunsthauswien.com/deutsch/gegen-arch.htm !
 Lesen Sie den Text und stellen Sie Wortfelder zu den Wortstämmen 
„wohn“ und “bau“ zusammen!  Weiche Wörter finden Sie im Text?

4. Aufgabe:

Welche Adjektive passen nicht zu Hundertwassers Werk?  Streichen 
Sie diese durch!

Sanft, kräftig, grell, vital, ruhig, schön, interessant, brav, lau, zeitlos, 
fantasievoll, fantasielos, strahlend, bizarr, glatt, gerade, modernistisch, 
verrückt, normgerecht
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5. Aufgabe:
Versuchen Sie nun Hundertwasser in einem Text (ca. 200-300 Wörter) 
zu charakterisieren!  Gehen Sie dabei auf folgende Fragen ein: Was 
möchte er mit seinen Bildern und Gebäuden erreichen?  Mit welchen 
Mitteln schafft er das?  Welche Zukunftsentwicklung sagt Hundertwas-
ser für die Architektur voraus?  Worauf sollte seiner Meinung nach 
Architektur aufbauen?  Was verabscheut er und was tut er dagegen?

6. Aufgabe:
Im Chat werde ich Sie nach einem ähnlich populären Künstler in Ihrem 
Land fragen!
Was können Sie mir erzählen?

So, das war's für diesmal.  Ganz schön schwierig, oder?  Aber Sie wer-
den es schon schaffen!

Viel Spaß bei der Arbeit!

Die schriftliche Hausaufgabe wird mit dem sehr empfehlenswerten Programm 
,,Markin“ aus der Werkstatt der HotPotatoes-Macher bearbeitet. Hier ein 
Beispiel dafür, wie der Lerner seinen Text zurück bekommt.  Thema der Lek-
tion war „Sport“, der Lerner sollte sich zu seinem Lieblingssport äußern:

Beispiel 3

Kein Wunder, denkt man in Deutschland, dass Golf ein Sport für Snobs ist.3 
Der Sport erfordert einen Ausweis.  Der Sport sieht aus, sehr exklusiv zu 
sein4. Deranderes Wort! gibt zu viel Regeln - das DGV Regelbuch „Vorgaben- 
und Spielbestimmungen“ hat 213 Seiten!  In Deutschland muss ein Golf-
spieler ein wandelndes Konversationslexikonsehr gut formuliert sein. Bei mir
ist der Golfsport sehr kasual.anderes Wort! Ein Spieler braucht nur Bargeld 
(oder eine Kreditkarte), Schläger und ___Artikel fehlt Ziel.

Kommentare:

3. Kein Wunder, dass man .... denkt, Golf sei (Konjunktiv!) ...
4. versuchen Sie es mit „als ob“ + Konjunktiv
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Korrigiert hat der Schüler seine Hausaufgabe auf dieser Basis wie folgt:

Beispiel 4

Kein Wunder, dass man in Deutschland denkt, Golf sei ein Sport für 
Snobs.  Der Sport erfordert einen Ausweis.  Der Sport sieht aus, als ob 
er sehr exklusiv wäre.  Es gibt zu viel Regeln – das DGV Regelbuch 
„Vorgaben- und Spielbestimmungen“ hat 213 Seiten!  In Deutschland 
muss ein Golfspieler ein wandelndes Konversationslexikon sein. Bei 
mir ist der Golfsport sehr alltäglich. Ein Spieler braucht nur Bargeld 
(oder eine Kreditkarte), Schläger und das Ziel.

Im Chat werden dann offene Fragen zu Grammatik, Wortschatz und Lek-
tionsthema besprochen.  Korrekturen werden in der Regel nur bei behandelten 
Schwerpunkten vorgenommen, damit der Gesprächsverlauf nicht zu oft un-
terbrochen wird.

In einer Lektion zum Thema „Essen und Trinken in Deutschland“ hat das 
beispielsweise einmal so ausgesehen:

Beispiel 5

Claudia sagt:
Wie hat Ihnen die letzte Lektion gefallen?  
Galina sagt:
Liebe Claudia! Mir haben alle Lektionen gefallen!  
War sehr interessant, die Rezepte im Passiv schrei-
ben. Nicht leicht, aber macht Spaß!
Claudia sagt:
Ihr Rezept hat mir auch gefallen. Aber woher nehmen 
Sie hier Kwas?
Galina sagt:
Das ist einfach! Im russischen Geschäft in Rosen-
heim. Und ich kann Kwas selber machen.
Claudia sagt:
Wie geht das?
Galina sagt:
Man muss KwasPulver mit Wasser und ein bischen Zuk-
ker mischen, dann wird schwarzes Brot dazugegeben
und 24 Stunden warten.
Claudia sagt:
gewartet (Passiv!)... Und das Kwas-Pulver gibt es in
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den russischen Läden?
Galina sagt:
Ja!

Alles in allem ist die Arbeit für den Schüler recht intensiv.  Das empfinden 
die Teilnehmer auch selbst.  Der gesamte Kurs wird komplett in deutscher 
Sprache gehalten, nicht zu vergessen die zahlreichen Emails, die da hin 
und her gehen, um den Kursverlauf zu steuern.  Am wichtigsten ist es, auf ein 
Niveau wirklichen kommunikativen Austauschs mit dem Schüler zu kom- 
men.  Die oben zitierten Beispiele zeigen recht gut, wie das dann aussieht.  
Lebendiger Austausch ist der beste Motor beim Sprachen lernen, das gilt 
auch für das Internet.  Dann kann es schon vorkommen, dass die Schüler viel 
mehr in der Zielsprache produzieren als im Lektionsprogramm vorgesehen.  
So lieferte der Golf-Champion aus den Beispielen 3 und 4 beispielsweise 
freiwillig folgenden amüsanten Beweis dafür, warum Golf ein teurer Sport 
ist:
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Beispiel 6

 • Die Gebühr (Greenfee) entrichten -- $50,
 • Das Cart mieten -- $20,
 • Auf der ersten Spielbahn habe ich den (unverzeihlich) Ball 8-  
  mal geschlagen.  Ich muss mich nur entspannen Bier trinken - 
  - $2,
 • 3. Spielbahn: Ball wieder im Hindernis.  Ball verlieren -- $2,  
  Der Blutdruck geht höher.  Die Abhilfe: Bier trinken -- $2,
 • 6. Spielbahn: Ball verlieren -- $2,
 • 9. Spielbahn: Im Gelände - eine Strafe zuziehen.  Ball verlie- 
  ren -- $2, Ich soll den Blutdruck messen.
 • 10. Spielbahn: Böse.  N. 1 Holzschläger gegen einen Baum  
  gebrochen - $190,
 • 11. Spielbahn: Ball verlieren -- $2, Bier trinken -- $2,
 • 12. Spielbahn: Ball verlieren -- $2, Bier trinken -- $2,
 • 13. Spielbahn: Bier trinken -- $2,
 • 14. Spielbahn: Ich gebe auf!  Direkt zum 19.  Loch um Bier zu  
  trinken
 • 19. Loch: Bier trinken und jedem Spieler Getränke spendieren  
  -- $100,
 • Nach Hause fahren
 • Auf dem Weg von der (auch unverzeihlich) Polizei gewinkt  
  und wegen Fahrens unter Alkoholeinfluss verhaftet werden
 • Auto wird abgeschleppt -- $100,
 • Morgen: Kaution stellen und Auto vom Polizeihof abholen -- 
  $500,
 • Gesamt -- $980,  Ich freue mich auf das nächste Wochenen- 
  de, um am Golfspiel wieder viel Spaß zu haben.

So macht Deutsch lernen Lehrer und Schüler Spaß!

Dieser Austausch trug auch wesentlich dazu bei, die Kurse immer besser auf 
die Bedürfnisse der Teilnehmer abzustimmen.  Anders als im Beispiel 2 ge-
zeigt, bekommen die Online-Schüler jetzt z.B. zu jeder Lektion ein extra 
Aufgabenblatt, wo die Antworten zu den einzelnen Aufgaben eingetragen 
werden können.

Am Ende des Kurses füllen die Teilnehmer einen Auswertungsbogen aus, der 
ihre Vorkenntnisse im Umgang mit dem Computer sowie ihre Sicht auf den
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Kursverlauf, die Kursstruktur, das Anforderungsniveau und die Gefühlslage 
während des Kurses erfragt.  Lerner, die länger als vier Wochen dabei waren 
und mindestens 8 Lektionen geschafft haben, bekommen zusätzlich noch eine 
Analyse, die zeigt, ob und wie sie sich sprachlich in den letzten Wochen 
weiterentwickelt haben.  Grundlage dafür ist hauptsächlich die mit „Markin“ 
erstellte Fehlerstatistik zu jeder Hausaufgabe.

4. Übungsformen
Die gleichen Übungsformen, die in der Studienbibliothek zu finden sind, 
werden auch für spezielle Übungen zu den einzelnen Lektionsthemen ver- 
wendet.  Die im ersten Block aufgeführten sind auf Javascript-Basis (entweder 
legal kopiert und abgewandelt oder auf Wunsch programmiert) und finden 
sich nicht unbedingt auf jeder anderen besseren DaF-Seite:

- Wortrix (Popov)
- Spiel der Gegensätze (Popov)
- Wortschlange (Popov)
- Wegbeschreibung (Popov)
- Galgenraten
- Reaktionsspiel
- Malbuch
- Magnettafel
- Comicbuch
- Buchstabensalat
- Wörter suchen

Die folgenden Typen kann man mit Autorenprogrammen wie HotPotatoes 
oder TextToys erstellen:

- „Auf die Lösung ziehen“ (drag and drop)
- Blinde Texte
- Textrekonstruktion
- Multiple-choice-Tests
- Kurzantworten
- Lückentexte
- Kreuzworträtsel
- Was passt zusammen? (matching lists)
- Wort-/Satz-Ordnungsübungen
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Zusätzlich gibt es auf der CD-ROM-Version bei HotPotatoes eine nützliche 
Wörterbuchfunktion.

Bei dieser Vielfalt der Aufgabentypen, die ja auch noch inhaltlich variiert 
werden können, besteht sicherlich nicht so leicht die Gefahr den Lerner auf 
Dauer zu langweilen, wie es nur allzu oft auch bei ansonsten wirklich gut 
gemachten Seiten der „Konkurrenz“ passiert, wo es deutlich weniger ver- 
schiedene Aufgabentypen gibt.

5. Schlussfolgerungen aus der bisherigen Arbeit
Welche Schlussfolgerungen lassen sich aus der bisherigen Kursarbeit ziehen?

Nach drei Jahren kann man sagen, dass sich die in ungezählten Stunden 
geleistete Vorarbeit allmählich auszahlt.  Einnahmen kommen von den Kur- 
sen, der CD-ROM mit den Materialien der Studienbibliothek und etlichen 
weiteren Übungen sowie aus den Lizenzgebühren für die eigenen Applets.

Es wurden im Jahr 2002 insgesamt fast 80 Kurse gebucht, allerdings längst 
nicht alle auch bezahlt, angetreten und erfolgreich abgeschlossen.  Offenbar 
sind sich nicht alle InterDeutsch-Besucher darüber klar, wofür sie sich da 
gerade anmelden und dass die Kurse auch etwas kosten.  Mit einigen Ländern 
gestaltet sich der Zahlungsverkehr schwierig.  Oft müssen vergleichsweise 
recht hohe Bankgebühren (bis zu 65 US $) entrichtet werden, die den poten-
ziellen Kursteilnehmer dann abschrecken.

Andere Lerner hatten nicht erwartet, so viel Zeit für den Kurs zu brauchen und 
schaffen es nicht, alle 4 Lektionen in maximal drei Monaten abzuarbei- 
ten.  Wieder andere haben die Differenz zwischen ihrer Selbsteinschätzung 
bei der Anmeldung und dem Ergebnis ihres Einstufungstests nicht selbstkri-
tisch zur Kenntnis genommen und fehlen sich dann schnell überfordert.  In 
der Anfangszeit gab es Kursteilnehmer, die sich mit technischen Problemen 
wie der Installation des Chatprogramms oder notwendiger Plug-ins überfor-
dert fühlten.  Dank äußerst benutzerfreundlicher neuer Programme ist dieses 
Problem jedoch mittlerweile in den Hintergrund getreten und die Arbeit läuft 
jetzt in der Regel störungsfrei.

Wer bucht die Kurse?  Es sind wirklich Vertreter der eingangs beschriebenen 
Zielgruppe, die bisher Kurse absolviert haben.  Gut die Hälfte davon sind 
Frauen.  Es sind Leute, die aus räumlichen oder Zeitgründen einen Online-
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Kurs anderen Möglichkeiten vorziehen, die junge Mutter mit dem Baby, der 
Lehrer in der dünn besiedelten Provinz, der sich dennoch sprachlich fit hal-
ten will oder Leute, die sich von der Möglichkeit der individuellen Betreuung 
angesprochen fühlen.  So etwa ein gebürtiger Schweizer, der im Ausland 
aufgewachsen ist, zurück möchte, die Schriftsprache für ein Studium aber nicht 
ausreichend beherrscht oder eine französischsprachige Anwaltsgehilfin, 
die in der deutschsprachigen Schweiz arbeiten möchte und wegen der Mund- 
art aber mit den beruflichen Anforderungen nicht zurecht kommt.  Sich auf 
solche Problemfälle einzustellen, kostet natürlich Zeit, ist aber gleichzeitig 
auch eine Herausforderung und ein Testfeld für die Möglichkeiten des virtu-
ellen Sprachlernens.

Von dem Fernziel der virtuellen Sprachschule ist InterDeutsch noch weit 
entfernt, denn hierfür ist eine solide Finanzgrundlage von Nöten.  Die ist in 
der geschilderten Weise kaum zu erreichen.  Dennoch war die praktizierte 
Herangehensweise äußerst fruchtbringend, denn die großzügigen Wahlmög-
lichkeiten für die Kursinteressenten zeigten deutlich, was Lerner bei anderen 
Unterrichtsformen vermissen, was sie glauben wirklich zu brauchen und was 
ihnen Spaß macht.  Die Resonanz auf die bisherige Arbeit hat also schon 
gezeigt, wie es weitergehen könnte: Kurz vor der Vollendung steht ein um-
fassendes Angebot von Einzellektionen, die gegen eine geringe Gebühr ge-
nutzt werden können und ähnlich aufgebaut sind wie die Kurslektionen, 
allerdings ohne Korrektur und Chat. Ähnlich wie die Übungen der Studien-
bibliothek sollen sie so angelegt sein, dass sie ergänzend zu jedem Lehrwerk 
passen.

Die Tabelle zeigt, wie es bei InterDeutsch weitergehen soll:

Mittelfristig Langfristig
-   Thematisch orientierte Übungs-
     komplexe mit ca. 5 Aufgaben
     (Lektionen)

-    Erweitertes Kursangebot für
     Mittelstufe und Fortgeschrittene
     unter Lehreranleitung (z.B. mit
     Schwerpunkt Landeskunde, Li-
     teratur u.ä.)

-     Kurse

-     Lektionen

-     Bausteine für bestimmte Her-
      kunftssprachen

-     Interaktive Pinboards mit Teil-
      nehmer-Beiträgen

-     Newsletters
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Wie viel davon sich letztlich auch verwirklichen lässt, wird sich zeigen.  Das 
Feed-back von Lehrern und Lernern beweist jedoch, dass InterDeutsch auf dem 
richtigen Weg ist.  Und das soll Ansporn und Motivation sein.

Erwähnte Websites und Literatur

InterDeutsch

 Studienbibliothek
 http://www.interdeutsch.de/studien 1.htm

 Galgenraten
 http://www.interdeutsch.de/galgen.html

 Wortrix
 http://www.interdeutsch.de/WORDSWAP/wortrix2.html

 Wortschlange
 http://www.interdeutsch.de/Snake/snake.html

Half baked software

 Hot Potatoes
 http://web.uvic.ca/hrd/halfbaked

 TexToys
 http://www.cict.co.uk/software/textoys/index.htm
 
 Markin
 http://www.cict.co.uk/software/markin/index.htm

IIK Düsseldorf

 DaF-Übungsdatenbank
 http://www.iik-duesseidortde/Datenbanken/dafueb/

 DaF-Seiten und ihre Macher(innen)
 http://www.deutsch-als-fremdsprache.de/topseiten/folge013.php3
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